
 

Meinungen über das Fernsehen: 
 
 
Marshall McLuhan (amerikanischer Medienkritiker, 1911-1980): 
 

Jede Erfindung oder neue Technik ist eine Ausweitung oder Selbstamputation unseres 
natürlichen Körpers, und eine solche Ausweitung verlangt auch ein neues Verhältnis 
oder neues Gleichgewicht der anderen Organe und Ausweitungen der Körper 
untereinander. [...] Im audio-taktilen Europa hat das Fernsehen den Gesichtssinn 
verstärkt und drängt die Europäer immer mehr zu amerikanischen Verpackungs- und 
Bekleidungsformen. In Amerika, der stark visuellen Kultur, hat das Fernsehen der nicht 
visuellen Welt der gesprochenen Sprachen, der Eßkultur und der bildenden Kunst die 
Tore der audio-taktilen Wahrnehmung geöffnet. 
 

(aus: Marshall McLuhan, Die magischen Kanäle, 1964) 

 
 
Theodor Adorno (deutscher Soziologe, 1903-1969): 
 

Jene fatale ,Nähe‘ des Fernsehens, Ursache aus der angeblich gemeinschaftsbildenden 
Wirkung  der Apparate, um die Familienangehörige und Freunde, die sich sonst nichts 
zu sagen wüßten, stumpfsinnig sich versammeln, befriedigt nicht nur eine Begierde, vor 
der nichts Geistiges bestehen darf, wenn es nicht in Besitz verwandelt, sondern 
vernebelt obendrein die reale Entfremdung zwischen Menschen und zwischen 
Menschen und Dingen. 
 

(aus: Theodor W. Adorno, Prolog zum Fernsehen, 1963) 

 
 
Hans Magnus Enzensberger (deutscher Schriftsteller, geboren 1929): 
 

Die neuen Medien sind ihrer Struktur nach egalitär. Durch einen einfachen 
Schaltvorgang kann jeder an ihnen teilnehmen; die Programme selbst sind immateriell 
und beliebig reproduzierbar. Damit stehen die elektronischen im Gegensatz zu älteren 
Medien wie dem Buch oder der Tafelmalerei, deren exklusiver Klassencharakter 
offensichtlich ist. […] Tendenziell heben die neuen Medien alle Bildungsprivilegien, 
damit auch das kulturelle Monopol der bürgerlichen Intelligenz auf. Hier liegt einer der 
Gründe für das Ressentiment vermeintlicher Eliten gegen die Bewusstseins-Industrie.  
 

(aus: H.-M. Enzensberger, Baukasten zu einer Theorie der Medien, 1970) 

 
 
Neil Postman (amerikanischer Medienkritiker, 1931-2003): 
 

Kinder müssen die Erwachsenheit erwerben, indem sie sich sowohl Lesen als auch 
Schreiben als auch Manieren aneignen. In einer Informationsumwelt aber, in der die 
Literalität als Metapher für die menschliche Entwicklung nichts mehr taugt, müssen auch 
die Anstandsformen an Bedeutung verlieren. Die neuen Medien bewirken, daß die 
Unterschiede zwischen den verschiedenen Altersgruppen überflüssig erscheinen, und 
arbeiten insofern der Idee einer differenzierten Sozialordnung entgegen.“ 
 

(aus: Neil Postman, Das Verschwinden der Kindheit, 1987) 


